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Berlin, Sonnabend, den 2. August 1851.JVL "1·I6.« «s .«

Eine wichtige Frage.

Wir wollen hier eine Frageaufwerfen, von welcher
wir hoffen, daß die öffentlichenOrgane jeder Partei sie
ernstlich erörtern werden. -

Die Frage lautet:

Welches ist die gegenwärtig gültigeund gesetzliche
Form, in welcher Gesetze und Verordnungen be-

’« kannt gemacht sein müssen,um verbindlich zu seins
Wir wollen die Frage sofort deutlicher zu machen

suchen, wollen aber erst derenallgemeine Wichtigkeit in
der Gegenwart hervorheben. — Wirwissem daß die

beiden deutschenGroßmächtebeim Bundestag den An-

trag gestellthaben, daß von Bundeswegennöthigensalls
die Verfasfungen der Einzelländersollen geändertwerden

dürfen. Wir wissen ferner, daß auch unsere Verfassung
der Reaction viel zu freisinnig ist und das; sie es im
Plane hat, über kurz oder lang auch diese auf dem Bun-

· deswegezu verbessern Es fragt sich nun, wie werden
die Richter in Preußen sichverhalten, wenn etwanige so-
genannte Bundesoctrohirungen mit-gewissenBestimmun-«
igkåleänfirerVerfassung in Widelfpruchgerathen? Vor

aber fragt es sich«unter welcher O- k
«
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Weußxnveillllelches octroyirtes Gesetzrechts-gültigwerden?
·

c
. ·

wir vorm it die Verö entlicl un eines

Gfictzesdurch die disctzsanimlungan uffndfüisiEhhin-
FclchmdsUm DFUIGesetzeGültigkeitzu verleihen. NachArt. 44. der Verfassungbedürfen die Regierungsaktedes

Monarchennur derGegexizeichnungeines Ministers, um

gklmgzU icms
. »lee«i«chübernimmt der Minister dadurchdie Verantwortlichkeit;aber diese ist vorläufigein Ding,das noch gar nlsht Oristirh so lange kein ordentliches

Gesetzüber Ministerverantwortlichkeitvorhanden ist« —

Wie es- aber -auch mit der Verantwortlichkeitaussehen
nxagc mag das Gesetzgut, schlecht, recht,«verfassungs-Widrig- oder sonst sein wie es will, unseres Erachtens

-

W

ist es nach Z. 106 der Verfassungsofort gültig, so wie

es in lder vorgeschriebenenForm bekannt gemacht worden

ist, d. h. sobald es in der Gesetzsammlung-,. gedruckt in

der DeckerschenHosbuchdruckerei, und gegengezeichnet ist
von einem Minister. Allein im Art. 62 der Verfassung
heißt es: »Die liebereinstimmung des Königs und beider
Kammern ist zu jedem Gesetzeerforderlich«,und in der

That haben- neuere von den Kammern angenommene
Gesetze bei ihrer Publckation die Eingangsformel, in

welcherdie Zustimmung der Kammern erwähnt ist. So
viel wir aber wissen, ist kein Gesetz vorhanden, das die

Erwähnung der Zustimmung der Kammern als zur
»gesetzlicher! Form« gehörig bezeichnet, durch welche
Gesetze Gültigkeiterlangen. Vielmehr ist im Art. 44

der Verfassung nichts weiter als die Gegeuzeichnung
eines Ministers nöthig, um einem Regierungsakt also
auch dem Erlaß eines GesetzesGültigkeit zu verleihen.

Es fragt sich also, wie müssenpreußischeRichter sich
zu Verhalten haben, wenn der — wenigstens doch mög-
liche — Fall einträte, daß die Gesetzsammlung ein von

einem Minister gegengezeichnetesGesetz enthielte, worin
der Zustimmung »der Kammern nicht erwähnt ist und

das etwa das jetzigeWahlgesetz abschasftund ein neues
an die Stelle setzt?

- Zwar wissen wir aus dem erwähntenArt. 106 der

Verfassung, daß die Behörde, also auch»dieRichter nicht
das Recht haben, die Rechtsgültigkeitgehörig verkündeter
KöniglicherVerordnungen zu prüfen, nnd man-könnte

mithin annehmen, daß auch Gesetze in solchem Falle
sind.I — Allein man darf nicht übersehen, daß dek
Schluß von Verordnungen auf Gesetze nach zwei
Seiten hin fraglich ist. Von der einen Seite könnte
man zwar sagen, Gesetzestehen weit höher in ihrer Gul-

tigkeit als Verordnungen; wenn nun die Behörden nicht
einmal das Recht haben, die Gültigkeit von Verordnun-

gen abzusprechen, um wie viel weniger können sie ein



Recht haben, die Gültigkeitgehörig verkündeter Gesetze
anzuzweifeln. Allein umgekehrt kann man gerade das

Entgegengefetztebehaupten. Verordnungen sind offenbar
weniger wichtig als Gesetze. Verordnungen werden nur

in Nothfällen oder bei gefährdetesröffentlicherSicherheit
erlassen«und haben vorläufig noch nicht die Zustimmung
der Æmernz gerade deshalb aber mußte ihre Autorität
vor iiBehördenund Richtern durch die Verfassung
festge».»t werden. Gesetze hingegen eristiren nur als

solcherd haben nur Gültigkeit;mit der Zustimmung
der«.K-,ammern,daher gerade steht es Behörden un«d»Rich-
tern Freiiso die Zustimmung fehlt, die Gültigkeit in Ab-
redes zu stellen.

«

Bedenkt man nun alles dies, so wird die Frage ge-
rechtfertigt erscheinen, die wir gleich zum Anfang dieses
Artikels aufgestellt, und unser Wunsch der Berücksichti-
gung werth sein, daß die öffentlichenOrgane sich über
dieselbe aussprechen mögen. -

.-

Berlin, den 1. August.
—- Am 29. Juli Morgens verließ Se. Maj. der König die

Stadt Danzig und begab sich zur Besichtigung der Weichsel-
und Nogat-Dämme nach Dirschau, Marienburg und Elbing.
Jn letzterem Orte kam der König um 6 Uhr an, besichtigte
bloß das Militair, und verließ alsbald unter dem Geleite des

Schlächtergewerksdie Stadt wieder, um sich nach Schlobitten
zu begeben, wo Se. Maj. das Nachtquartier nahm.

—- Wie sdie »Nat· Z.« schreibt, glaubt man noch immer,
daß dersKaiser von Rußland der Enthüllungsfeier in Königs-
berg beiwohnen werde. »

—- Die ,,Const. Z.« hört gerüchtsweise,daß der .,Königs-
berger Hartung’schenZtg.« der Postdebit entzogen worden sei.

—- Jn Bezug auf die Mittheilung, betreffend die Ableh-
nung der Wahl des Magdeburger Gemeinderathes für den

Provinzial-Landtag, erfährt die »Köln. Zig.«, daß dieselbesich
nur auf eine gemeinsame vorläusigeBesprechung der Mitglie-
der bezieht, das ossicielle,aber gleichlautendeResultat jedocherst ,

binnen Kurzem zu erwarten steht. ,
«

— Die statutenmäßigejährlicheConferenzder Bevollmäch-
tigten des Deutsch-OesterreichischenPostvereins wird am 15. d.

M. hier eröffnetwerden.
«

— Die danischgesinnte»FlensburgerZtg.« meldet: Das
neue dänischeMinisterium hat nunmehr die endlicheEntfernung
der Paeisikations- (»Ruhe und Ordnung« machenden)Truppen
dringend beim deutschenBundestage beantragt. Zwar kennen
wir nicht den Wortlaut des dessalligen Antrages; dem Ver-

nehmen nach soll derselbeaber so energisch gestellt sehn, daß
die Bandes-Versammlung ihn wohl schwerlichvon der Hand
weisen kann; wie sie denn auch bereits Bedenken getragen hat,
die den deutschenCommissärenausgestellteVollmacht noch fer-
ner zu verlängern. »

«

—- Man schreibt aus Magdeburg, 31. Juli: Heute
Morgen zwischen6 Und 7 Uhr wurde durch einen Polizei-Jn-
speltor und einen Polizei-Commissärbei dem Prediger der freien
Gemeinde, Sachse, eineHaussuchunggehalten, und zwar ohne
Vorzeigung eines richterlichenBefehls und gegen den ausdrück-

lichen und wiederholten Protest des davon Betroffenen. Es galt
einem nicht Häher bezeichneerBUka den derselbe kürzlicher-

halten haben sollte- Ver MdsßMcht gefunden wurde. Statt
dessen wurden zwei ältere Briefe des früherauf hiesiger Cim-
delle inhaftirten Caudidaten der Phil. Kaufhold mitgenom-
men- in welchenüber eine zu gewährendeUnterstützungver-

handelt war--

s

X

Aus Breslau, 31. Juli, wird gemeldet: Gestern in aller
Frühe wurde bei allen hiesigenGalanteriewaarenhändleruHaus-
suchung nach Stockdegen gehalten und die vorhandenen auf

s Grund einer Verordnung von 1846 eonsiscirt.
Aus Dresden wird gemeldet: Während die jüngst ent- —

deckte großeKommunistenverschwörungsich eben in Nichts anf-
zulösenbeginnt undin Berlin bereits sämmtlichedeshalb Jn-
haftirte entlassen (abe·rnachträglichausgewiesen) worden
sind, hat die hiesigexPolizeiwiederum einen Fang gethan und
eine Gesellschaft«.,demokratischerVerschwörer«in dem Moment-
wo -"siebei« unsverschlossenen Thüren eben mit Leistung
»schrecklicherEide« beschäftigtwaren, verhaftet und eine Anzahl
Schriftstückemit Beschlag belegt. Unter den Verhafteten befin-
det sich ein Agent und ein Mechaniker; irgend eine bekannte
Persönlichkeitist sonst mdeß nicht darunter. Die Polizeibehörde
hat die Sache nunmehr an das Kriminalgerichtabgegeben.

—- .Am Sonntag machte im Moabiter Gefängniß ein Ge-

fangener während des Gottesdienstes einen Mordangriff auf
einen Gefangenwärterzglücklicherweiseohne Erfolg.

— Der Gemeinderath berieth gestern über die Ordnung der

städtischenWeichbildsgrenze·Der Magistrat beantragte, dieselbe
folgendermaßenfestzustellen: Die Grenze beginnt auf dem lin-
ken Spreeufer hinter Treptow und dem Eierhäuschen an der
KöniglichenHaide, geht weiter längs der letzteren, schließtNir-
dori aus, geht heran an den Rixdorfer Damm längs der Ha-
senhaide, schließtTivoli und den Kreuzberg ein bis zum bota-

nischen Garten, hinter den Grundstücken an der Chanssee von

«Berlin nach Potsdam, mündet 100 Schritt diesseits der Hinu-
Brücke in den« Kanal, nimmt den ganzen Thiergarten auf, die
Seestrcißebis zum Plötzensee,den ganzen Wedding und ganz
Moabit, beim Schlößchenhinauf, von der KölnischenHaide bis
zur KöniglichenHaide, so daß fast 4000 Morgen, die unbebaut

sind, in das Weichbildhereingezogenwerden würden. Die De-
putation des Gemeinderaths, der der Plan zur Begutachtung
vorgelegen hatte, ist jedoch-der Ansicht gewesen,-»dieGrenzen
so wenig wie möglichzu erweitern, insbesondere aus dem Grunde,
weil die Stadt so manche Lasten, als Armen- und Schulwesen,
Ortspolizei, Erleuchtung, Feuerlöschwesenu. s. w. zu tragen
haben wird. Sie beantragt demnach,das Weichbild folgender-
maßen festzusetzen,und genehmigte die Versammlung ihre Vor-
schlägenach kurzer Debatte. Auf dem linken Spreeufer soll es
bei dem Landwehrgraben bis zum Nirdorfer Damm, als der

natürlichenGrenze, verbleiben, dagegen von dort bis zur von
der Heydt-Vrücke das Weichbilddem Antrage des Magistmks
gemäß ausgedehnt werden-. Auf dem rechten SPVEkaCV soll sie
mit Ausschlußdes Weddings, Moabits und des Louisenbades
von der Spree, den Zeiten gegenüber bis zur Caserne, dem
neuen Gefängniß und dem Hamburger Bahnhvf angelegt wer-

den, von wo sie sichnach der äußerenPanke bis zur Oranien-
burger Chausseehinziehtz von hier ab verbleibt es dagegen bei -

der alten Grenzlinie und zwar mit Ausschlußder Ländereien
von Borhagen und Nummelsburg, auf welche das Weichbild
aifszudehnender Magistrat beantragt hatte. -

—»DieVerbindungsbahnzwischenden hiesigenEisenbahn-
höfm Ist bis jetzt noch immer nicht ganz fertig und dürfte dem

Vernehmen nach frühestens im Spätherbste ihrer gänzlichen
Vollendung entgegengehen. Außer dem Nutzen, welchen die

Verbindungsbahn für den Transport von großen Frachten im
Allgemeinen gewähren wird, wird dieselbe auch besonders höchst
vortheilhaftfür die Kähne sein, welche in dem großenBafsin
zwischender Potsdamer undAnhalter Straße landen, um ihre
Güter auszureden Schon jetzt sieht man hausig Ladungen,
besonders von Eisen und Brennmaterial, auf Ver Bahn Weiter
befördertwerden. ’

f Gestern fand in dem Lokale des Gesellschaftstheaters
Urania eme Versammlung von Interessenten und Mitgliedern

N«



der »Berliner Aussteuer- und 11nterstütz1111ge-Kasse««auf Anre-

snng·lnthekerMitglieder der Gesellschaft statt- Es hatte sich
Um mems zahlreicheVersammlung eingefunden, welchenach
langer Und lebt-afterDebatte über uiannigfache durch die Sta-
tuteii herbeigeführtenMangel und Uebelstände, den Beschluß
faßte, das Curatorium durch 20 sofort gewählteMitgliederaus--
fordern zu lassen, bsaldigsteine General-Versammlung zu einer

gesetzmäßigewAenderungdes Statuts zusammenzuberufen.««
T Jn der Spen. Zig.« ladet ein ehemctligeröstreichischer

Ofsiznk- Carl Rosenfeld aiis Odefsa, zur Ausführung eines

steuerbaren Luftschiffesein.
»

»
1' Heute Mittag wurde in der Buchdruckerei von Sacco

eine kleine Broschürevon A. Hopf: ,,Brenneke’sReise nach
dem Bundestag, oder das rothe Gespenstlin KubschnnppeL
Ein Lustspiel, welches nur während einer Sonnensinstermßauf-
geführt werden kann,-« polizeilich mit Beschlag belegt. Der
Druck war nur eben begonnen und etwa hundert Bogen »auf
einer Seite bedruckt. Der kominandirte Schutzmannerklarte
jedoch: er müsse die Bogen, trotzdem sie nichts Bollstandiges

enkhielteihdennoch mitnehmen, und so wurden sie ihm aus-

e ie ert.
.

«

-g -f—Die von Herrn Lutze erfundene Schwimmmaschine,wo-

durch er neulich in einigen Unterrichtsstunden vier Mann vom

Gardeeorps das Schwimmen dergestalt lehrte, daß sie mit

Leichtigkeit5—600 Schritt schwammen» hat schon außerhalb
Anerkennung gefunden. So ist ihm jetzt der Austrag gewor-
den, ein Exemplar andas Comniando des 2. großh.mecklenb.
Batailloiis einzusenden.

·

-

— Nachdem nunmehr der Neubgu der Stadtvoigtei seiner
Vollendung entgegen sieht, ist das neuerbaute Fraiienhaus be-
reits mit seinen Bewohnern versehen worden. Das Frauen-
haus ist eine besondere Abtheilungdes Gefangnisses und mit

denselbenEinrichtungen versehen, wie das Gefängniß für männ-
llchkGefangene. Bis zur Beendigung der Voruntersuchung
Mle die weiblichenUntersuchungsgefangeneneinzeln und
werden erst bei Erhebung der Anklage in die von mehreren
Gefangenenbewohnten »Besten geführt. Es wird hierbei in-
dessen wiederle auf-die bisherige Unbescholtenheii«,"JRütkfälligkeit

und Bildung Rücksichtgenommen und sind auch Einrichtungen
getroffen, um den Vorschriften des neuen Strafrechts nachzu-
kommen. Statt der bisherigen Gefangeiiwärtersind nunmehr
für dieseweibeicheStatioiiGefangenwärterinnenangestelltworden.

—- Jm Stadivoigtei-Gefänguissebefanden sich am 30. d.
M. 467 Kriminal- und 3 Polizei-, zusammen-470’Gefangene.—-

1· Bereits seit anderthalb Jahren bemüht sich der Gewerks-

Assessokder Seidenwirketgesellen, Stadtrath Harnecker,
dieselben zum Austritt aus dem Berliner Gesundheits-
pflegevereinzu veranlassen; alle seine Bemühungenwaren

jedoch higher vergebens, denn die Gesellen faßteii wiederholt
den Beschluß, bei dem Vereine zu verbleiben. Als Motive
führten sie an, daß sie zu diesem Zwecke 1 Sgr. 3 Pf. mehr
AnklagezghkenUnd 3 Pf. ans «der·Kasseverwenden könnten,
weil sie·nicht mehr, wie früher,såhrlich100 Thlr für die Aerzte
zu entrichtenhätten. Jetzt ist nun den Altgesellen vom Ma-
gistrat angedeutetworden,’ daß sie sofortigeEntsetzung vom
Amte zu gewarttgen hätten, sofern sie noch ferner Zahlungen
an den genannten Verein leisteten, da dieGesellen selbstständig
zur Fassung V011,Vefchlüssennicht berechtigtx—und der Jn-
nungsvorstannmet der Betheiligungan dem Gesundheitspsiege-
Verein nicht eiiipetstandenwäre. Gleichzeitigist den Altgeselleii
durch den Maglstrat dle Verfügungder königl.Regierung gegen
den«Schlosser-Altgesellen(Beuther) zur arnung mitge-
theilt«worden.(Beuther wurde bekanntlich wegen derselben
Angelegenheitangesetzt,dann als ,,Wühler«ausgewiesen. Seine
ferneren Schicksalesind früher mitgetheilt.).— Am Dienstaghatten die Gesellen mit ihrem Kassenrendgnteneines Sitzung,

welcher der Stadtrath Koblank beiwohntez beide Theile beharr-
teii jedoch fest bei ihrer Ansicht. »

»

— Polizei-Bericht v. 1. August. Jn dem Hause Breitesir.
15. (Hauptfeuerwache) fand in der Nacht zum 31. v. »M.kurz
vor 12 szuhkeine Gas-Explosion statt. Der Fußboden im Trep-
penflur wurde hochgeschleudert,der untere Putz herabgeworfen
und viele Fenster zertrümmert,sonst ist dadurch Unglucknicht
herbeigeführtworden. — Gestern gegen Mittag gingen drei

Pferde mit einem beladenen Getreidewagen vor dem Landsber-

ger Thore durch. Der Führer des Wagens erlitt hierbeieine

geringe Beschädigungam linken Arm. Ein Pferd geriethun-

ter den Wagen nnd wurde am Kopfe und den Hinterfüßen
stark verletzt. —»— Am 30. v. M. Abends fiel ein vier Jahr
alter Knabe von dem Flur des Hauses Fliedersir. 13. über das

Treppengeländervom 2. in das 1. Stockwerk herab. Worin

die«vielleichtinnern Beschädignngenbestehen, hat noch- nicht
festgestelltwerden können. —- Zwei junge Männer fanden gestern
Abend um 9 Uhr vor einem Grundstücke auf der Schönhauser
Allee ein Dienstmädchenkrank und besinnungslos liegen, nah-
men sich desselben menschenfreundlichan, undführten es mit

Hülfe eines Schutzmanns zur nächsten Schutznianiischafts-
Wache. Hierselbst erklärte das Mädchen,nachdem es sich erholt,
sie sei am 24. v. M. von dem Hunde ihres Brodherrn bedeu-
tend in die linke Hand gebissen worden« und bisher ohne jede
ärztlicheHülfe geblieben. Um solche zu suchen, wollte sie sich
nach Berlin«begeben, sie habe sich von ihrem Brodherrn,- wel-
cher Bauer in einem nahegelegenen Dorfe sei, heimlich entfernt-
weil er ihr gedroht, sie anzubinden, wenn sie zum Doctor ge-
hen würde. Das Mädchen ist, zur Charitee befördert worden.

Wetzlar, 27. Juli. Heute predigten hier zwei der ver-

triebenen schlesivig-holsteinischenGeistlichen, Probst Prahl aus

Hadersleben und Pfarrer Peterseu aus Ulderup.
»

Düsseldorf, 30. Juli. Heute wurde, in Folge der von

dem Grafen von Hatzfeldt zu Calcuni gegen seine Gemahlin
erhobenen Ehescheidungstlageund«aufGrund der von demsel-
ben bei dem Landgerichte zu Düsseldorf, dem Appellatioushofe
zu Köln und dem Cassationshofe zukBerliiierwirtten Urtheile,
von dem Civilsiands-Beamten zu Calcum die Ehefcheidung
ausgesprochen.
»Aus»Sachsen, 30. Juli. Jin Boigtlande sind abermals

zwei Maigefangene, der Redakteur der ,,Brille« Rödiger und
-

der AbgeordneteBlankmeister, von denen der erstere 12 und der

letztere 10 Jahre Zuchthausstrafe ersten Grabes im ersten Urtel

erhalten hatte, auf eine bis jetzt nochunanfgetlärteWeise ihrer
Haft aus der Frohnveste des Justizamts Adorf entto m men.

Darmstadt, 27. Juli. Der eingebrachte Gesetzentwurf
über Wiedereinführungder Todessirafe ist im Druck-erschie-
nen. Zur Motivirung desselben wird gesagt; »Zeiten, in denen

Zucht und Ordnung und die Achtung vor dem Gesetze so ge- «-

sunten seien, wie in der Gegenwart, böten dringende Aufforde-
rung, für das Leben und das Eigenthum der StaatsangehöriH
gen, wie auch für die Aufrechthaltungides Staats selbst einen

Schutz herzustellen, welchen die Gesetze durch Androhung der

Todessirafe zu gewährenvermögen.«(!!)
«

Gießeii, 29s J111i«,"Der»Hessische-Zuschauer«will wissen,
daß hier noch eine«gerichtlicheUntersuchung wegen der Ro-

bert-Blums-Feter l- J. 1849 bevorstehe! Diese Notiz
hat bei Manchem,nach allen jetzigen Verhältnissen, nicht ge-

ringe Besorgniszerregt. Es lief damals allerdings Mancher
mit, der jetzt nicht gern dabei gewesen fein will. Andererlens
meint das demokratische-Blatt —- für die Parteimeinungen be-

zeichnendge1·1Ug»—die Regierung solle lieber eine Untersuchung
gegen Die einleiten, welchenicht mitgegangenwären und hofft,
daß der Stadtvvrstand 50 ft. Belohnung für Den aussetze,
welcher Den zur Anzeige bringe, der die Robert-Blums-Linde
durchgesägthat. !



t

, Frankfurt, 30. Juli. Gestern war eine Zigeunerbaude
von 30 Köpfen vor den Thoren der Stadt gelagert. Dieselbe
übernachtetein der Promenadesuud wurde heute von der Po- «

Es warenlizei weiter nach der französischenGrenze befördert.
Viele ließenganz schwarze und gebräunte Frauen darunter.

sich von ihnen wahrsagen.
-

. Stuttgart, 29. Juli. »Riesenprozeß.«Gestern ging die

zweite Unterabtl")eiluugdes Prozesses Becher und Genossen zu
Ende; dieselbe betrifft 23 Angeklagte, sämmtlichvon Buchan
und des Aufruhrs am 14. Juni 1849 angeklagt. Heute wurde

der -. Spruch der·Geschwornxn verkündigtzvon dem Anefalle def-
selben ,wird dem Fr. J. auf telegraphischemWege gemeldet,
daßdrei Angeklagte, Knoll, Metzler und Hummler freigesprochen
sind; wahrscheinlich sei dies auch bei drei andern geschehen-
Somit wären l7«schuldigerkannt; das Straferkenntnißist noch
nicht bekannt. Morgen beginnt der Prozeß wegen des Auf-

- ruhrs in Heilbronn am 12. Juni 1849, wobei die Verhält-
nisse unter allen der erstens Abtheilung die schwerstensind, in-
dem hier nach mehrfacher Verwarnung Seitens der Behörden
wirkliche Gewalt gegen obrigkeitliche Personen in Ausübung
ihrer Dienstverrichtungenverübt, Thüren nnd Kisten gewaltsam
erbrochen und Gewehre geraubt wurden, ohne daß sie dem

grösttenTheile nach später wieder beigebracht werden konnten.
Das neue Bürgerwehrgesetzhat die Genehmigung des Kö-

nigs erhalten; nach demselben soll in jeder Gemeinde von mehr
als 4000 Einwohnern eine sogenannte Bürgerwehr«errichtet
werden« Ausgeschlofsensind alle nicht selbstständigenund solche
Leute, die sich nicht selbst ausrüsten können.

Vremem 29. Juli. Die Untersuchung gegen Pastor Du-
lon-- scheint sich sehr in die Länge ziehen zu wollen, und wie

es scheint aus dem Grunde, weil«es dem Criminalgericht noch
an genügenden Stoff fehlt, auf welchen es ein verdammendes

Urtheil sprechen könnte. Es wird daher erst nach allen Seiten

hin geschriebenund nach allen Verbindungen und Beziehungen,
die Herr Dnlon außerhalbBremens hatte, gesorscht und im

ganzen einigen Deutschland hausgesucht. Herr Dulon ist in-
zwischendiesem Treiben aus dem Wege gegangen und auf et-

nige Zeit nach London zur Ausstellung gereist. Seine Gegner
im geistlichenMinisterium glauben ihrer Sache schon ganz ge-

wiß zu sein nnd sprechenschon von nichts Anderem als von

dem Sturz des Herrn Dulon.
«

Wien, 30. Juli. Die Blätter sind leer-»undbesprechen
höchstensdie Sonnensinsterniß. Tags vorher hielt Herr Saphir
eine humoristischeVorlesung über das Thema: ,,Morgen geht
die Welt unter, — was wird übermorgen der Gemeinderath
thun, um dieses Unglückzu verhüten?«f ,

, Paris, 30. Juni. Da es so ziemlichausgemacht ist, daß
die Revision der Verfassung auch bei der zweiten Berathnng
III-DeiMonaten nicht zu Stande kommt, so tritt für die ver-

schiedenenParteien schon jetzt und mit jedem Tage lauter die

Frage auf, wen sie zum Präsidentschafts-Candidaten"
für 1852 wählen sollen. Diese Frage bietet aber für alle

Parteien ohne»Ausnahme so gründlicheSchwierigkeitendar,
daß sie trotz der Dringlichkeitderselben vor jeder vorher ver-
suchtenLösung zurückzuschreckennnd sich lieber auf die zukünf-

« tigm Umstände- irger eitlen Zufall verlassen zu wollen scheinen.
Jede der bisher besprochenenCandidaturem zu welcher Farbe
sie auch sonst gehöre-hat,Pämlichden augenfälligenUebelstand,
immer nur entwederLegitnnistenoder Bonapartisten oder Or-

leanisten oder eonstltuttouelleRepublikaner«oderSocialisten,
keineswegs aber, set es die ganze sogenannte Ordnungs-Partei
oder sei es die ganze VepUbIlkanfchePartei, um sich sammeln

·

s

zu trauen sDer Prinz von Joinville z. B. würde sofort bei
den Legitimisten wie bei den Bonapartisten den verschiedensten
Widerstand finden, und selbst Changarnier, den man eine Zeit

"

·
«

Berlin, —

Verlagvon Theoeor Hebmaun

Hierzueine Beilage-

lang als den muthmaßlichenlegitimistischorleanistischenCan-
didaten betrachtete, dürfte fett seiner offenbaren Verbrüderung
mit Thiers, Piseatory und anderen so-genannten »treuen«Or-"
leanisten«".bei der Rechten seinen Credit verloren haben. qu
entgegengesetztenLager sieht es bis jetzt nicht besser aus, obschon
man sich dort besser in die-: Idee der Erhaltung des republika-

- uischen Prineips wird einigen können. Cavaignae ist der

Mann, in welchem diese Idee sich am natürlichstenverkörpert;
allein abgesehen von der gefährlichenFeindschaft Girardin’s,
den. höchstens enorme ZugestäudWwürden beschwichtigen-
können, hat Cavacg·nac»anLedrMRollin bei der äußersten
Frattion der tepllbllkamfchellP tei, zu der die Massen gehören,
einen bedeutenden Nebenbuhln Eines der Haltpt-Oxgakke
dieser Partei, das sollst»sehrgern Cavaignae an der Spitze der

Repnblik sehenwürde, fehlt dies so gut, daß es energischgegen.
alles vorzeitige Ausstellen von Candidaturen protestirt und es

Abgeordneten von ganz Frankreich anheimgestellt wissen will,
im entscheidendenAugenblicke den Mann der ganzen republi-

- kanischenPartei ausfindig zu machen.
Italien. Jn Rom wurde vor zwei Jahren gleichzeitig

mit der Rückkehrdes Cardinaleollegiums ein Halsgerichtsprozeß
gegen alle Diejenigen anhängig gemacht, welchesich bei der öf-
fentlichenVerbrennung der Gallawagen der geflüchtetenEuri-

nenzen nnd bei der Zerstörungihrer Prunksäle betheiligt hat-
ten. Die Polizei zog zu dem Ende 71 Personen gefänglich
ein.« Jn ihrer letzten Sitzung erklärte der ,,heilige Nath« den

zweijährigenProzeß für spruchreif,so daß wir wohl bald seinen
Ausgang erfahren-werden. -

Rom, 22. Juli. Der französischeKommandant Gemeau
bemächtigtesich ohne Einvernehmen der Privat-Eigenthümer
des ganzen Schießpulvers,welches sich in hiesigen Verkaufs-
gewölbenbefand,und liest es nach der Engelsburg übertragen,,
wo er auch dte päpstlichcxlKanonen aufstellte.—Der Senator

«

von Rom, Fürst del Drago, ist gestorben. (Tel. Dep.)
London, 29. Juli. Das Unterhaus beschäftigtesichgestern

hauptsächlichmit« der Judenfra"ge. Der Antrags-nd J. Ruf-
fell’s, dahin lautend, daß Alderman Salomons nicht befugt ist-
im Hause zu sitzenund zu stimmen, bevor er den Eid in der

gesetzlichvorgeschriebenenForm abgelegt hat, wurde mit 123

gegen 68 Stimmen, also mit einer Mehrheit von 55, ange-
nommen. Vorher ward»ein Antrag Sir R. Hall’s, welcher
verlangte, daß man den Wxihlern von Greenwich Gelegenheit
gebe-, ihre Rechte vor den Schranken des Hauses vertheidigen
zu lassen, mit 135 gegen 75 Stimmen verworfen. Ein ähn-
licher auf die Wähler der Citnvon London bezüglicherAntrag
AUsteW Wird mit 77 gegen 41 Stimmen verworfen.

Ldndvn, 30. Juli. Jm Oberhause kam die Titelbill zur
dritten Lesung. - Am 8. August wird die Königin in Person
das Parlament schließen. (Tel. Dep.)

Portugal. Jn Vilsezitcjo hab sich ein Bataillon unter
dem Rufe: »Es lebe cis noniginI-« »Es lebe Soldanba!«
erhoben· Jn Lissabon weigerte sich das IS- Vataillotd eitlen
von der Regierung ernannten Oberst anzuerkennen Obgleich
diese kleinen Erhebuugen unterdrücktworden sind, so ist klar-,
daß eine großeUnordnungin der portugiesischenArmee herrscht.
Die allgemeine Meinung ist, daß die Wahlen für die revolu-
tionäre Partei günstig ausfallen werden«

«-.-.·-« ..--..

.

Aus dem Briefe eines nan Amerika ausgewein-
«

derten Berliner Tischlermeistchs
Fortsetzung-) «

Nun waren wir schon28 Tage aus dem Wasser, nut einem

Mal kommt uns ein ganz kleines Kähnchetrentgegen, mit 2
kleinen Se’geltüchern,eine weiß-roth-blaueFahne aufgesteckt,

Druck von W. PormettethnBerlin-

.
Konstussldantensin 7«
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Sonnabend, den 2. August 1851.

wie ein Vogel so schnell. O —- himmlischeFreude, jetzt War

Hkssnungaber noch kein Land zu sehen. Das Kähnchenkommt

f arf an unser Schiff, es- wird eins Tau ausgeworfen von

uns, und das kleine wird an unseres festgebiinden. Es«sitzen
7 junge feine Mär-mer drein, purpurroth und schiieeweißan-
gezogen; o Gott, o Gott, alle Himmel voller Geigen, und kei-

nen Berliner Leierniaiin. Es steigt ein solcherfeinerMann
in Unser Schiff, es war ein Lootse, der uns in den New-
Yorker Hafen einführen will. . Jetzt entfernte sich das kleine

Schiff wieder mit den übrigen 6 ’Männe’rnum noch mehr
Schiffe aufzusiichen.»Am -s30. Tage Mittags erblickten wir

Land. Nun war uns Essen und Trinken und Schlaer ver-»
gangen vor Freude.

—

Gegen -«Abendsahen wir schonzwei
- Leuchtthürme«an den Klippen mit großen Fackeln, wir kamen

immer näher,«swir blieben oben auf dem Verdeck bis 12-Uhr
Nachts; dann gingen wir zum letzten Mal auf dem Schiff zu
Bett. -·—

«"

.

Ani 34. Tag, dies war den 22. Jan Morgens 373Uhr,
waren alle wieder auf dem Verdeck- O hinimlischerVater, welcher
Anblick, welche Genugthuuug fiir die schwierigeReise; wir
standen dicht vor dem Gebirge, wo die Leuchtthürmewaren-«
5 deutscheMeilen vor New-York. Ein Dampfschiffneben uns-

welches unser Schiff wieder ins Schlepptau nahm und in den
New-York« Hafen führte, bis in die Stadt New-York, wo wir

landeten. O himmlischer Anblick! jetzt fuhren wir mit dem
Dampferivorgeleghzwischendem fchöiienGebirge, mit Gras
Und Blumen bedeckt-, von Palmen und Orangenbäumen vor
der Sonne geschützt,welche ihren himmlischemGlanz über das

Ganzt- Vcrbreitete, links und rechts. zierlich gebaiite Ortschaften
und Lusthauser,« goxiz von polirtem Marmor und mit Schiefer
gedeckt. Hinter uns die tobende und brausende See, dieses
unendliche Wafferz vor uns erhebt fich die brillant gebaute
colossale Stadt New-York «n«iitihren unzähligen Thürmen."
Tausend mal"·taiisend und aber tausend Schiffe unizingeln die

Stadt, ein Anblick, der selbst einem Tyrannen von Menschen«
das Herz brechenmuß. — Freudengefchrei und Begrüßungen
vom Schiff nach dem Lande, und vom Lande nach dem Schiff
nahmen kein Ende- Freude Und Janimerihränen rollten mir
unter lautemSchluchzen uber die Wangen Jch war nun

glücklich, aber leider der Uiigliicklichsteauf dem Schiff; -—-

deun mein Theuerstes —- (o großer-Gott erbarme Dich) meine

arme, unglücklicheliebe Frau und Kinder waren nicht bei mir
—- mit Euchkomkte ich meine Freude nicht theilen, vergebens -«

fah ich·michUnter Weh und Herzklopfen nach Euch um; aber
leidet- Ich war verlassen, 1600 deutscheMeilen von Euch ent-
fernt, und Keinem konnte ich meine Noth klagen, — Voller Kum-
mer und Sorge, wie eg Euch gehen mag, mußte ich allein in
meiner Herzensaugstmein Schicksal tragen.- So fuhren wir

«

zwischender schönenUmgebung von beiden-Seiten bis Mittags«

12 Uhr»wo wir laiideten.s Dies war aui ’22. Mai. Jetzt ka-
men gleich Aerzte und ein Agent, um das Schiff und die Pas-
sagiere zU UmeksUcheUzdann kamen gleichdeutscheund englische

i

GastwirthOWelchcjkdekeinen Translert Passagierein Empfang
nahmen. Jetzt verließenwir mit Freude das Schiff, und ein
desilfcherWirth führte uns (etwa 20 Mann) durch die von

eideii Seiten mit Palinenbäumen gezierteu brillant gebauten
StraßenNew-Vorm nach seinem Gasthaufe, wo wik·nqch
amimianischerManier sehr gut bewirthet wurden.

(Fortsetzung folgt.)—
VerantwortlicherRedakteur: HCVMAMIHoldheim in Berlin-

—-

p-—

Aale und Braten.

Christ-katholische Gemeinde-«—
Den Gottesdieisist am Sonntag, 3. August beginnt Vormittags
10 Uhr im Gesellschaftshause(Bauhofsgaffe-7.) u. wird durch
Hin. Prediger Braiiner abgehalten. Der Vorstand-

Zur Gilde-Abrechnung und Vertrauensmanns-Wahl, ver-

sammeln sich die Seidenwirkermstr. Montag,-4. d. M., Nach-
mittags 4 Uhr. «- Berlin, 1. August 1851.

Tefziier, Seidenwirkermftr., Weberstr. 63..

Bei F.«W. Nelte in Berlin ist erschienen-

Ein Buch der« Nepublik,«
Polit. Leitfaden für das Volk zur Beurtheilüngder«französischen

- RepublikanischenVerfassung und der Revisionsfrage :

«

—

von

Adolph Streckfuß.
Dieses höchstinteressante kleine Buch enthält eine Beleuch-

tung der Frage, in wiefern die Demokratie mit der Monarchie
vereinbar ist, eine Darstellung der französischenVerfassung,
ihrer Fehler, ihrer Mängel Hund der Revisionsfrage,eine Be-

leuchtung derjenigenStaatseinrichtungen, welche in einer wahr-
haft demokratischenRepublik nothwendig sind. Das Werkchen
ist ein wahrer politischer Leitfaden für jeden guten Demokraten,
der sich über revublikanifcheJnstitutioiien belehren wilc —

Man erhält es für den billigen Preis von 5 Sgr. in jeder
guten Buchhandlung, in Berlin frei ins Haus gesendet,wenn
man sich unfrankirt per Stadtpost wendet an

F. W. Nelte, Sparwaldsbr. 13.
s s -

Der ,,-Public.qt.«. ·-

Ylml. August beginnt ein neues "Abonnement für Berlin
a HZ·Sgr.pro Monat« — Auswärtige können zu jeder
Zeit ihre Bestellungbei dem nächstenPostaint für das Viertel-
Iahr d 20 Sng machen, und bekommen alle bisjetzterschiene-
nen Nummern nachgeliefert. — Für Berlin bemerken wir-
daßnoch complette Eremplare des »Publicist« Vom 15« JUUi
bis 31. Juli Er 63 Sgr. zu haben sind. —- Bestellungen wolle
man Unfrankirt per Stadtpost richten an

,
’

-

Carl Schultze’s Buchdruckerei, Breite Str. 30.

Borstädtifches Theater.
Morgen, am dritten August: Concert. Hierauf:

Die Verlobung Vor der Trommel, komischesGemäloe
mit Gesang in 3 Abtheilungeu. Am Schluß der Vorstellung
wird,«z"urGedächtnißfeier des Geburtstages unseres hoch-
seligen Königs Sr. verewigtenMajestätFriedrich Wilhelms des

Dritten, die zu Königsberg aufgestellte Marmor-
Statue des Königs, bei Gesang u. bengalischerBeleuchtung,
im BrillalIt-FØMV zUV Ansichtgestellt. Anfang des Concesrts
4 Uhr- der Vorstellung 5 uhr. 500 Familien-Willen Ei 3"sgr·
sind im Thxaterlokale Von heute ab zu haben, die übrigenan

"

der Kasse 5 sgr.
« «

. ,—-——-—-i

Puhlmaims Lokal früher Roder.
Heute Sonnabend: Somiuernachts-Ball. Entree 5-SgV--

jedoch sind vorherBillets zu haben; b. Conditor Bading, alte

VönhauskxkhZMWlE
Im schönen Garten, Gr. Frankfurt-tue 87. Heute

Sonnabend: Großes Concert von Reinbold« Zum Abendessen
Anfang 7 uhr. 5. Oswaldt. -
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«

Theaterim Thiergartenivoii Böttner.
(Jnt Teichmaun’schen B l u in en g a rten neben O d e um.)

Sonnabend, den ·2.August 1851 :

Gastspiel der kleinen Schaufpieler und Sänger: Clara, Marie,
«

Emma und Ferdinand Wollrabe.
- «

Nur Ruhe, dramatischerfScherz mit Gefang.
« ierau :

-

Der- alte Junggeselle-, Posse in 2 Akten Von Hahn.
Zum Schluß: Der Knrmtirker u-. die Picardc, Geme-
Bild von Louie Schneider, dargestellt von den Kindern Wollrabe.

«

Vorher Conrert, Anfang des Coneerte 5 Uhr, der Vorstellung
6 Uhr. Entree 5 Sgr.

"

»

Unions - aus,
s-

Nieder - Wallstraße Nr.
«

. Montag: Comm.
Entree nach Belieben. Anfang 7 gUhr. Loms Schulz.

III-II 0BADO.
Sonnabend,den 2. d. M.: Sonimernachts-Ball. Anfang

9 Uhr. Wollschlåger.

» Zimmermann’s—«Kaffee-Haus
«

,

Oranienburgerstr.'48. und 49., nahe·der Friedrichestr.,lagert"
Bacerifehes Bier auf Eis, und ist- seiner .

vorzüglichenGüte wegen, bestens zu empfehlen.

Ernte -«Fest.
Sonntag, den 3.«August wird bei mir in Rirdorf das

Ernte-Fest gefeiert. Gastwirtl)«C.sHoffmann,
.

"

Bergstraße 17.

— Im- Kassechsanfe,«kleine Hamburger-str. 9.,
sollen heute Sonnabend, auf der Kegelbahn, Schinken, Speck,
Würste, Gänse nnd Einen ausgefchobenwerden. —

«
-

«

A. Blennow.

»— Colonia
Feuer - Persicherungs - Gesellschaft

in Cöln am Rhein. ,

Grundkapital 3,000,·000 Thlr.

1

Sämmtl. Reserven 800,000 Thlr.—
- Haupt-Agentur zu Berlin.
Diese durch ihre großenGarantie-Mittel,wieauch durch

gewissenhafteErfüllung ihrer Verbindlichkeitengleichsehr aner-

kannte Gesellschaft fährt fort, unter folideu Bedingungenund
mäßigenPrämien gegen Feuers: und andere damit verbundene
Gefahren zu-versichern.

»

Mit bester ffUeberzeugungempfehlenwir daher die Anstalt
dem Publikum Im Allgemeinen ——und unsern Freunden ins-

besondere.
·

, Die Volk-im Werden von uns vollzogen; Anträge aber

auch noch durch nachgenannteAgentenvermittelt, und sowohl .

Von dieer ais in,YnseremHomptoirjedwede gewünschtenähere
, Auskunftlbereitwilligstertheilt.

»

"

J- F- Poppe U- Co» neue Friedrichgstr. 37.,
J. Lonidowsky, Klosterftn92. Th. Nadelofß Wilhelmstk«
46. A· Schröder in Pankow. Carl Wolfs, .Sebastiauste.
43.

«

A. T. Girach in Schiöneberg.
— -

. Diverse Repositoricn wobeiActemJtepofsind billig zu Verk«

Friedrichstr. 18. im Vorderh. 2 Tr. links-, des Mittags b« 3 U«

- Spphieenstr. 15. bei Escher, ift eine Drehbante zu verkaufen,
1 mah.«u. 1·Sch1affopha,beide sehr dauerhaftgearbeitet, ver-

kauft auf Verl: gegen Abzahl. der Tapezirer, Brüderstr.s.

X

l

--billig Verkauft werden, .

Für Schuhmachermeister.
Seine an Weiße, Güte u. Egalität vorzüglichenAhornholzstifte
empsiehlf zu bill. Preisen unter dem Bemerken, daß die Sor-
tenzahl 24 INrn. enthält. I. G. Schmidt, Blumenstr. 4. part.

Die Kunsttiitsbereiund franz. Waschatistalt
v. DI- Wart-säus, Breittfstkp 30. empf. Sich z. Fär-

4ban seidenen-, wollneru banmm Stoffe-, sowie z. Waschen v.

Kleidern, Shmvls, ’1’epichonu.djisliclst. zn (1.1)illigst.Pkeisen. .

Medaillonä zu Lichtbildern (neueste engl. Facon) von«25Sgr.an

sowie alle andereGoldsachcnam bill. empf.Hiller, Wilhelmsstr.44.
(zwifchend. Leipziger- u. Zimmerstr.) Reparaturen billig n. gut.

"

G r a b ft ein e -

von Marmor und Sandsteinfertigiund stellt zur Ansicht
Thlel, Bildhauer, Zimmerstr. Nr. 4.

·— Elegante Sonnenschirme is IX Thit» baumwoll. u. seidene
-

Regenschirmevon 22;L Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge
fertigi billigst die Fabrik Markgrafenstr. 83, 2«Tr.

Auf meinem Stätteplatz vertaufe ich:
gute Z« Staininbretter ei 50 Thlr.)

·

— CZ«Stammbretter ir18 » . ä Schock 1440«
—-

4" Bretter Hä- 8
» )

Kantholz it Cubitfuß 6-F"«Sgr.
-

- Döring, Pulvermühlenstr.1.

Kaiserstn 328. 2 Tr. bei Schneider ist 1 Gnttarre bill. z. veri.

,1 neues rothgesty Bett ist Linkestr. Il. zu verk. im Kellers
Unter annehiubaren Bedingungen sind z.»1.October d. J.
120—150 Quart Milch auf einem Amte in der Nähe Berti-n-
zu verpachten. Nähereet Laiid,sbergerstr.67. bei Dehne.

Wegen Abbruchdes Gebäudes, soll sogl. ein gutes Roß-
werk, fo-»wie zwei Biafcgineiirieinnjeder 24« lang u. 4« breit,

Rehagr.

inienstr. 61er.-

Als ehelich Verbundene empfehlen sich:
Richard, Freiherrv. Seli.

Elarcg Freiin v.lel geb. Hegdmamn
Berlin, 24. Juli 1851.

»
»

« Sonntag, 20. Juli, Abends, ift in der (s)ollnomstrz«einKorb,
gefunden mit Sachen, abzuh. Linienstr. 236. bei-Ochs

- Zwei Tischscrgesellen,-auf geschweifteSophas beklangn
- Schluder, Grenadierstr. 43.

Fka ein Fabrikgefthäftin baumw., halbivoll. n.seid. Waa-
ren wird —hauptsachlichin der Fabrik-Expedition — ein
junger Mann — Weber-, Seidenwirter oder Kaufmann —- ver-

langt. —- Adressen vmitausführlicherAngabe der bisher. Ver-

hältnisseu. s. w. nimmt unter H. 82. das Jnt.-Comt. an,

ConcefsionirtesInstitut für

Schiiell-Schönfchreiben
des Calligraphen I. Spieß, Neue Friedrichsstk,76 z, 1Tk.
Neuer Lebt-Cursum — Es wird garantirt, daß hier Jeder in
20 Lehrstunden zu einer iiberrafchendschönernu. freiern Hand-
schrift gelangt

Am l. August d. .I. Yorlchich meine Sammet-
und SeidensWaaren-It’ab1sik von dek «kagckskk«42 nach

der JägekskL 38- jfnilanso d. Sc11auss’schen condjtorei.

l « Leopold J. Minnen. l
Wigand’s Lichtbild«-Arie-liehUiiter den Linden Gö.
—- vormals-Leipzigerstr.—- ist auch an SDUUWAMgeöffnet«
Die Preisefür Gruppen und einzelnePervaen sind IF ver
2 Thlr. einschließlicheinfacher Einrahmtmgs

«

—

z M an JE. A. Id. u«Kd. w. Es «NsNo si-


